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Liturgie Dıakonie Zeugnis
Im Lernprozeß Ort und Auftrag der Kırche

Liturgie Diakonie ZeugQnis
das Ringen Kirchenverständnis heute

Wıe verstehen WIT den Begriff AKrche? heute‘” Wır benutzen ıhn In
verschiıedener Weıse, und CGS g1bt eine bewußt oOder unbewußt vorhandene
Wirklichkeıit, die WIT in uUuNSCeTICIMN eDattien miıtschleppen. Eıne ausführliıche
Geschichte der Ekklesiologıie ist noch nıcht geschrieben, doch 1st 6S NOTL-

wendig, hiıer ein1ıge geschichtliche Grundlagen ck1i7zzi1eren.
a) Die biblischen Grundlagen reichen weıt in die Geschichte sraels als

„Volk CGottes‘® zurück. DıIie neutestamentliche Urgemeıinde sah sıch als
Vollendung der alttestamentliıchen 99-  aha . als „ekkles1a””. Für Paulus ist
der Leıitbegri der Le1b Christi“ geworden. Dıie Kırche wırd konstitulert
urc Geist und aulfe, und das eıl wird als eine zukünftige Wiırklichkeit
verkündet, doch ist 6S in der Kırche schon Gegenwart. Dıe Pastoralbriefe
berichten schon über eiıne feste Ordnung der Kırche.

Das westlich-mittelalterliche Bıld derCwurde in der VO

aps Bonifaz 111 1302 „  nam Sanctam’‘) zusammengefaßt. Dıe
pırısche römiısche 1INC wurde mıt der unsiıchtbaren himmlıschen Kırche
iıdentifizıert, ünd aner kommt iıhr unbeschränkte Autorität In geistliıcher
WI1e In weltlıcher Hınsıcht

Dıie reformatorische Theologie steht in kritischem Widerspruch ZU[I

mittelalterliıchen, hierarchisch geglıederten Heilsans Luther grı auf
dıe augustinısche Tradıtion mıt der etonung der Unsichtbarkeıi der
1NC zurück. Dıie irdische Kırche trägt das ‚„„Antlıtz einer Sünderın”, SI

ist „COID permixtum””. Der einzelne Christ ann und sollte in e1in eıgenes
und mitverantwortliches Verhältnıis se1ıner Kırche Der umstrit-
tene Kirchenbegriff Luthers repetiert das, Was für dıe Weltgestaltung dıe
Zwei-Regimenten-Lehre und für das eDen des Eınzelnen dıe Formel
„sımul 1uUsStus e{ peccator” aussagt.‘

Dıe Grundauffassung VO  — Calvın sah dıe Kırche als „‚Gemeinschalift der
TWA  . Dıe pädagogische und ordnungskrıtische (discıplına) Aufgabe



der Kırche den Mıtglıedern und auch außerkırchlichen äften (politische
Ordnung, gegenüber wurde betont.*“

Die reformatorische rundformel der Ekklesiologie wırd in der Con-
fess10 ugustana VII Vvon Melanc  on formuhert. „Est eccles1ia
congregatio Sanctiorum, In Qua evangelıum PUIC docetur eit admını-
Strantur sacramenta.““

Seılt der Reformation gab eine Entwicklung in der rage des Ver-
ständnisses der ırChe, auf dıe WIT hıer nıcht näher eingehen können. Dıe
altprotestantische Orthodoxie, der Pietismus, dıie Aufklärung und das
19. Jahrhundert en eigene Prioritäten für die Ekklesiologıe hervor-
ebracht.”?

€) Für dıe heutige Diskussion sınd einerseıts einıge besondere Be-
richtungweisend, W1e Kırche als Gemeinde

B1IC Gottes als Herrschaft des Rechts, ICGottes als die messıianısche
Gemeinde Pannenberg), dıe „ekklesiologische Fundamentalunter-
scheidung“ zwıschen Kırche und Jesus Christus als ıhrem TUn

elıng), dıe „Tunktionale theologische Ekklesiologıie Hübner)
der das Interesse ın sozlalwıssenschaftlichen und relıg10nssozi10logischen
Fragestellungen. Andererseıts biletet uns dıe Öökumenische ewegung NCUC

Impulse in den interkonfessiconellen Dıalogen. „Konzılıare Vereinigung
des Unvereinbaren‘‘ und „versöhnte Verschiedenheıit“ sınd CM egriffe
für die Ekklesiologie.*

Analyse des Kırchenverständnisses

Für uUuNsSeIec Überlegungen 1m Lernprozeß VOoONn Lıturgie, Dıakonie,
Zeugn1s 1st 6S VON außerordentlicher Wiıchtigkeıt, daß WIT dıe gegenwär-
tıge Praxıs uUuNseCTICI Kırchen analysıeren. Es 1st hıer dıe eliflache Gestalt
des neuzeıitlıchen Christentums unterscheıiden, dıe kırchliche, Öffent-
IC und prıvate Religion.”

Dıe verschiıedenen Modelle, W16 dıe Kırche in ihrer Geschichte Lıitur-
gıe und Dıakonıie geü hat und ihr Zeugn1s In der Gesellschaft abzulegen
versuchte, können WIT folgendermaßen zusammen(fassen:

95 INnan ZUS sıch In e1in bestimmtes Ghetto indıyvıdueller Frömmigkeıt
zurück, der un der Welt entgehen;

—— 111a Zing In dıe Opposıtion (Z dıe Bekennende Kırche In
Deutschland das Hıtler-Regime);

—— INan kämpfte aC In der Gesellschaft (Klerikalısmus, dıe
ader kırchlichen Hıerarchiıe stärken);



— NAN erstrebte unkrıtische Solidarıtät und Konformität mıt der
Gesellschaft (dıe Kırche paßt sıch unkrıtisch den Ideologıen iıhrer
mgebung an);

— 111A111 strebt nach kritischer Solıdarıtät (um als Christen Zeugn1s ab-
zulegen und mıt dem Glauben, der In der 16 tätıg wird,
dıenen, aber kriıtischen Abstand den weltlichen Mächten und
Ideologıen halten)CO

In einer Gesellschaft WIe in ngarn lassen sıch die dıese Modelle mıit-
eiınander verbinden, und die Kırche ann 6S oft nıcht vermeıden, sıch der
Dıskrepanz zwıschen ihrem theologıschen Selbstverständnıs und iıhrem 1N-
stitutionellen nteresse stellen Dıie Geschichte kennt viele Beıspiele,
daß Polıtiker, dıe Obrigkeıt, dıe führenden Schichten elıgıon und Kırche
für iıhre politischen Zwecke einzusetzen versuchten. Diese allgemeıne
Handlungsweise au arau hınaus, daß dıe privilegıierte IC Oder elı-
g10N dıe bestehende gesellschaftlıche Ordnung stutzt und dıese ihrerse1its
der IC der elıgıon eiıne Vorzugsbehandlung angedeıihen äßt. Dıe
VI Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes in Daressalam 1977
hat sıch über dıe soziopolitische Funktion und Verantwortung lutherischer
Kırchen WwW16e 01g geäußert: „DIie Kırchen können sıch ıhrer Verant-
wOorilung als Teıl der Gesellschaft, in der S1C ecDeN, nıcht entziehen. S1e.
mMussen eınen Weg fıiınden zwıschen den Extremen einer völlıgen Anpas-
SUuNg iıhre mgebung und einem völlıgen Rückzug AUus iıhr e1 Extre-

bringen dıe Kırche In Versuchung, sıch bewußt oder unbewußt mıt den
Strukturen identifizıeren, dıe soz1ale und wirtschaftliıche Ungerechtig-
eıt unterstuützen und dıese als egıtim betrachten. Die Kırchen sınd
gerufen, in der Welt, aber nıcht VON der Welt Se1N. Deshalb mussen S1e.
In jeder Gesellschaft eiınen Weg kritischen Engagements finden, das ihre
Abhängigkeıt VO  ng (ott und iıhre Solıdarıtät mıt der Welt ZuU USdTrucC.

66'/bringt, aber nıcht zugle1ic weltlıchen Mächten götzendienerısch dıient.
Wenn dıe Kırche Im Wıssen darum, daß sS1E. „1N derI aber „Nıcht

VON der 1t.“ se1n soll, eıne alternatıve Lebensweise anbıeten und sıch
zugle1c schöpferisc dem gegebenen Kontext der aC ihrer
Botschaft wıllen möchte, muß S1e. dıe verfügbaren Instrumente
der Theologıe und der Sozialwissenschaften gebrauchen. Dıie sOzlal-
ethıschen tudıen der OÖOkumene wollen eıne Bestandsaufnahme der einzel-
NCn Kırchen 1mM 1C auf gemeınsamen Erfahrungsaustausch 1m Streben
nach kritischer Solidarıtät mıt der Gesellschaft herausfordern.

Dıe Evangelısche Kırche ın ng möchte mıiıt iıhren sozıialethischen
tudıen den Tendenzen egegnen, dıe das en der Kırchen 1n



nehmendem Maße beeinflussen scheıinen. Es gibt nämlıch heute IN
vielen Kırchen eine wachsende Provınzıalıtät, eıne Beschäftigung miıt sıch
selbst, mıt den eıgenen oblemen, Strukturen: Kırche als Selbst-
zweck. Diese Erscheinungen sınd begleıtet VO  x Enttäuschungen auf dem
Gebiet der Öökumeniıischen ewegung, wobeıl viele heute VOoONn Krıse
sprechen. Diese Frustration au vielleicht paralle]l den allgemeınen
Enttäuschungen des Fortschrıttsglaubens, In dem T1IC Fromm dreı
Glaubensartike entdeckte: dıe „ITIas VON unbegrenzter Produktion, ab-
soluter Freiheit und uneiıngeschränktem uC bıldete den Kkern der
Fortschrıittsreligi0n, und eiıne NCUC irdiısche Stadt des Fortschritts
dıe ‚Stadt Gottes‘ .“

Volkskirche oder Minderheit

Eıne besondere rage ollten WIT noch 1Im Zusammenhang mıt dem
heutigen Kırchenverständnis tellen das Problem der Kirche als Volks-
kırche und als Minderheit Zwar 1st dıe Kırche als „Congregatio Sanctorum
Al CI credentium (Versammlung der eılıgen und wahrha Glaubenden,

immer eıne Miınderheıt: beı uUuNscCICHN Überlegungen geht Je-
doch dıe öffentliche gesellschaftlıche Gestalt der 1I7C als sozlaler
aktor

Dıe Debatten des Jahrhunderts über dıe Volkskirche kennzeichnen
dıe gegensätzliıchen Posıtionen: Eıinerseıts VO  am der Evangelısatıon und der
Volksmissıon („Wer getauft Ist, muß erst noch Chrıist werden!”) und A
dererse1ıts VO  — der dıalektischen Theologıe her. Karl Barth und andere
en sıch Ööfter polemiısch über dıe Volkskıirche geäußert. Andererseı1ts
gab Auffassungen WIe dıe VO  —_ tto 1DC1US, 6S gelte in der CVaANZC-
ıschen Kırche, ‚„„Was eben jetzt geworden ISt. dus (Gjottes Händen hıinzu-
nehmennehmendem Maße zu beeinflussen scheinen. Es gibt nämlich heute in  vielen Kirchen eine wachsende Provinzialität, eine Beschäftigung mit sich  selbst, mit den eigenen Problemen, neuen Strukturen: Kirche als Selbst-  zweck. Diese Erscheinungen sind begleitet von Enttäuschungen auf dem  Gebiet der ökumenischen Bewegung, wobei viele heute von Krise  sprechen. Diese Frustration läuft vielleicht parallel zu den allgemeinen  Enttäuschungen des Fortschrittsglaubens, in dem Erich Fromm drei  Glaubensartikel entdeckte: die „Trias von unbegrenzter Produktion, ab-  soluter Freiheit und uneingeschränktem Glück bildete den Kern der neuen  Fortschrittsreligion, und eine neue irdische Stadt des Fortschritts ersetzte  die ‚Stadt Gottes‘.“8  3. Volkskirche oder Minderheit  Eine besondere Frage sollten wir noch im Zusammenhang mit dem  heutigen Kirchenverständnis stellen: das Problem der Kirche als Volks-  kirche und als Minderheit. Zwar ist die Kirche als „congregatio sanctorum  et vere credentium (Versammlung der Heiligen und wahrhaft Glaubenden,  CA VIII) immer eine Minderheit; bei unseren Überlegungen geht es je-  doch um die öffentliche gesellschaftliche Gestalt der Kirche als sozialer  Faktor.  Die Debatten des 20. Jahrhunderts über die Volkskirche kennzeichnen  die gegensätzlichen Positionen: Einerseits von der Evangelisation und der  Volksmission („Wer getauft ist, muß erst noch Christ werden!‘) und an-  dererseits von der dialektischen Theologie her. Karl Barth und andere  haben sich öfter polemisch über die Volkskirche geäußert. Andererseits  gab es Auffassungen wie die von Otto Dibelius, es gelte in der evange-  lischen Kirche, „was eben jetzt geworden ist, aus Gottes Händen hinzu-  nehmen ... um zu handeln“‘.?  Der entscheidende Punkt hier ist die Kirchenzugehörigkeit. Aus dem  Kirchenverständnis einer breiten Volkskirche rührt Mangel an rigoroser  Definition und Kontrolle einer persönlich entschiedenen Kirchenzuge-  hörigkeit.  Eine stärkere Eindeutigkeit, wo die Grenzen der Kirche sind, fordert  auch Jürgen Moltmann mit dem Programm „Von der pastoralen Be-  treuungskirche für das Volk zur Gemeinschaftskirche. des Volkes im  Volk‘, ®  Die Frage ist aber: Was kann in einer Situation der Gesellschaft wie in  Ungarn getan werden, wo nur „Restbestände der volkskirchlichen Tradi-  28handeln‘‘.*

Der entscheiı1dende un hier 1st dıe Kırchenzugehörigkeit. Aus dem
Kırchenverständnis einer breıiten Volkskıirche rührt angel M ZOrOSCT
Definıiıtion und Ontrolle einer persönlıch entschıedenen Kirchenzuge-
hörıgkeıt.

Eıne tärkere Eıindeutigkeıt, dıe Grenzen der Kırche sınd, Ordert
auch Jürgen Moltmann mıt dem Programm „Von der pastoralen Be-
treuungskırche für das olk ZUT[ Gemeininschaftskirche des Volkes 1m

Dıie rage 1st aber: Was ann in einer Sıtuation der Gesellschaft WIC In
ngarn getlan werden, 1Ur „Restbestände der volkskırchlichen Tradı-
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t10N  6 dıe emmpIrISsChe Wirkliıchkei der Kırche bestimmen und die kleinen
Gemeıiunden eıne soz1ıale Randerscheinung bedeuten (Günter Krusche).**

Wıe ıst x mıt Ungarn der mıt den asıatıschen der afrıkanıschen
Kırchen, dıe als winzıge Mınderheıit in Kontext VON anderen Weltregionen
und Ideologıen existieren und 95  W Fremdes‘‘ darstellen?

Eın anderes eıspiel in dıiıesem Zusammenhang ist Lateinameriıka. Die
verschiıedenen Befreiungstheologıen arbeıten intensiIv mıiıt dem Begrıiff
„Vo Das ist eınmal dıe Masse der Armen. Dieses AVOlk)., VO

römisch-katholıschen Standpunkt her gesehen, ann e1in 5Synonym für
Kırche als Volk (Gjottes se1InN. Das arram soll eın „Bedienungspfarramt”
se1nN, sondern eın „Solidariıtätspfarramt” (pastorado de CONv1vencC1a) in
miıttelbarer Lebensgemeinschaft mıt dem olk (Gottfried Brakemeıer)

Dıieses NOl die Unterdrückten, werden oft als eine Gruppe
den Unterdrücker, dıe Machthaber, als olk (Gottes gesehen. Dieser Aus-
gangspunkt Irg dıe efahr, daß dıe Zzwe1 Gruppen als Sünder und Ge-
rechte verstanden werden.!*

SOzialısmus als Kontext der Kirche

Kontext, Kırche und Theologıe sınd mıteiınander verbunden, daß
WITr könnten, der Kontext der eologıe 1st eigentlıch dıe kırchliche
PraxIs. Wenn WITr aber dıe e1ıflache Gestalt des neuzeıitlıchen Chrıisten-
[UumMS, dıe kırchliche öffentliche und prıvate Seıite unterscheıden, wırd
einem klar, daß A hıer dıe gesellschaftlich-öffentliıchen Kontexte geht
Stichworte WI1e Evangelıum und Kultur, npassung, Anknüpfung der
Bodenständigkeıt zeıgen schon dıe darın enthaltene Problematık

Das Evangelıum exıistiert NUur ın bestimmter, historıisch, kulturell,
gesellschaftlıch ıngter Gestalt Die Ikırche wurde bald historisch-kul-
turell „Juden’”- und „heiden“-christlıch geprägt. DıIe missionspädagogische
Anpassung der Kırche und Theologıe dıe Kultur der Griechen und
Römer, Franken, Germanen, Slawen eie 1st bekannt Heute en WIT als
Weltchristentum mıt dem Problem rıngen, WIEe, und auf welche
Weıse WIT dıe Notwendigkeıt der Anpassung das Evangelıum für
dere Kulturen wahrnehmen können on dıe Missionskonferenz VON

Edınburgh 1Im anre 1910 formulhıerte: \ 4ede einheimısche Kırche auf dem
Mıssıonsfeld wırd schrittweıise Aus den verschıedenen Elementen dasjenıge
christliıche Lehrgebäude errichten, das besten iıhrem eigenen en
paßttion‘“ die empirische Wirklichkeit der Kirche bestimmen und die kleinen  Gemeinden eine soziale Randerscheinung bedeuten (Günter Krusche).*!  Wie ist es mit Ungarn oder mit den asiatischen oder afrikanischen  Kirchen, die als winzige Minderheit in Kontext von anderen Weltregionen  und Ideologien existieren und „etwas Fremdes“‘ darstellen?  Ein anderes Beispiel in diesem Zusammenhang ist Lateinamerika. Die  verschiedenen Befreiungstheologien arbeiten intensiv mit dem Begriff  „Volk“. Das ist einmal die Masse der Armen. Dieses „Volk“, vom  römisch-katholischen Standpunkt her gesehen, kann ein Synonym für  Kirche als Volk Gottes sein. Das Pfarramt soll kein „Bedienungspfarramt““  sein, sondern ein „Solidaritätspfarramt“ (pastorado de convivencia) in un-  mittelbarer Lebensgemeinschaft mit dem Volk (Gottfried Brakemeier).  Dieses „Volk‘“, die Unterdrückten, werden oft als eine Gruppe gegen  den Unterdrücker, die Machthaber, als Volk Gottes gesehen. Dieser Aus-  gangspunkt birgt die Gefahr, daß die zwei Gruppen als Sünder und Ge-  rechte verstanden werden.!?  4. Sozialismus als Kontext der Kirche  Kontext, Kirche und Theologie sind miteinander 'so verbunden, daß  wir sagen könnten, der Kontext der Theologie ist eigentlich die kirchliche  Praxis. Wenn wir aber die dreifache Gestalt des neuzeitlichen Christen-  tums, die kirchliche öffentliche und private Seite unterscheiden, wird  einem klar, daß es hier um die gesellschaftlich-öffentlichen Kontexte geht.  Stichworte wie Evangelium und Kultur, Anpassung, Anknüpfung oder  Bodenständigkeit zeigen schon die darin enthaltene Problematik.  Das Evangelium existiert nur in bestimmter, historisch, kulturell,  gesellschaftlich bedingter Gestalt. Die Urkirche wurde bald historisch-kul-  turell „juden‘“- und „heiden“-christlich geprägt. Die missionspädagogische  Anpassung: der Kirche und Theologie an die Kultur der Griechen und  Römer, Franken, Germanen, Slawen etc. ist bekannt. Heute haben wir als  Weltchristentum mit dem Problem zu ringen, wie, wo und auf welche  Weise wir die Notwendigkeit der Anpassung an das Evangelium für an-  dere Kulturen wahrnehmen können. Schon die Missionskonferenz von  Edinburgh im Jahre 1910 formulierte: „Jede einheimische Kirche auf dem  Missionsfeld wird schrittweise aus den verschiedenen Elementen dasjenige  christliche Lehrgebäude errichten, das am besten zu ihrem eigenen Leben  paßt ... Jede einheimische Kirche wird unter der Leitung des Geistes  6613  Gottes für sich selbst ihr Glaubensbekenntnis festzulegen haben.  29Jede einheimısche Kırche wırd der Leıitung des Geıistes

136Gottes für sıch selbst ihr Glaubensbekenntnis festzulegen en



In den heutigen Diskussionen über Legıtimität der afrıkanıschen, 2S1A-
tischen der lateinamerıkanıschen Theologıe scheınt dıe Bestrebung, das
Evangelıum bodenständıg machen, eine begründete VerständnIis-
möglıchkeit des Begriffs Inkarnatıon - sein.!*

Es VO  u Bedeutung für den Lutherischen un daß dıie St{uU-
dıenabteilung zwıschen 1970 und 1977 eine weltweıte Studie über ADie
Begegnung der Kırche mıiıt Bewegungen soz1lalen andels in verschie-
denen kulturellen Kontexten“‘“ durchgefüh hat. Diese Studıe hat auch dıe
Situation VON Ungarn SOWI1Ee dıe der DDR untersucht.

Dıie Feststellung des amerıkanıschen Sozlologen, Robert Bellah,
„C1vıl relıg10n” als relıg1öse Dımension der Gesellschaft durchaus

ernst nehmen Sel1, iıhre eıgene Integrität habe und ıhrem Verständnıs
einer ebenso sorgfältigen Untersuchung bedürfe wWwıe jede andere elıgıon,
wurde VONN der Studienabteilung des Lutherischen Weltbundes zwıschen
1981 und 1987 mıiıt VON tudıen über dıe Wechselwirkung VON elı-
gion und den Grundwerten für Volk, Natıon und Staat weltweit analysıert.
Anders als VON Fall Fall, VOoN Land Land ann über dıe allgemeıne
Bedeutung dieser relıg1ösen Dımension 1mM INDIIC. auf dıe gesellschaft-
C Sıtuation einerse1lts und auf eine theologısche Auswertung als AÄn:
knüpfungspunkt für dıe Verkündigung der für den prophetischen Protest
andererseıits nıcht entschieden werden.?®

Es g1ibt Ergebnisse diıeser Studıen, dıe WIT hıer hne Nspruc auf
Vollständigkeıt anzeıgen wollen Soz1jalısmus als Kontext der Kırche eı

dort, diesen Kontext noch ausmacht! Lernprozeß sowohl für dıe
Christen WwW1e auch für dıe Marzxısten.

Christen mussen lernen, Was das „Proprium“” der Kırche ist 1C
Selbsterhaltung der Kırche und Beıbehaltung der alten Strukturen (ge
ellschaftlıche ac und Privilegien machen ıhr Propriıum aus, sondern
ıhre „geıistlıche Dımensıon", dıe Spiırıtualıtät, das Evangelıum. Dıie
schwierıge rage bleıbt, WI1e WITr dieses Proprium dort verständlıch machen
können, WIT die Versäumnisse der Vergangenheı mıiıt uns herum-
schleppen?

Dazu kommt dıe Aufgabe, darüber nachzudenken, W as dann dıe
der Kırche 1Im Sozialısmus Ist und welche Dımensionen der chrıstlıchen
Miıtarbeıit 1Im en eiıner solchermaßen geprägten Gesellschaft WIT VOI-
wirklıchen können.

Es g1bt eıne e1 VON Möglichkeiten: Konform1ismus, ıdeologısche
Dıfferenzierung, Ghetto-Exıistenz, verantwortliche e1lhabe als herr-
chende 1INC der dıenende Kırche, OÖpposıtıon, krıtıische Solıdarıtät Es



g1bt auch verschiedene Dimensionen der christlıchen ıtarbe1ı 1Im en
der Gesellsc VOonNn Person Person, uUurc dıe bestehenden kırchlichen
Institutionen und Strukturen (Gemeiıinde, Religionsunterricht, Amts-
handlungen USW.); Uurc dıe soz1lalen Auswirkungen der Kırche 1aK0O-
nısche Institutionen USW.); urc dıe gesellschaftlıchen Strukturen (gesell-
schaftlıche Organıisatıonen, arlamen USW.); urc dıe Miıtarbeıiıt ın der
OÖkumene.

Christen ollten lernen, welche posıtıven humanıistischen rund-
elemente des Marx1ismus vorhanden sınd, dıe auch se1tens der Kırche be-
jaht und als Anknüpfungspunkt benutzt werden können Der Marx1ısmus
heißt nıcht NUur ‚„„A-theismus””, also eine Negatıon, Ooder W16e Camus, der
französısche Schriftsteller Sagl, der ‚„‚Mensch in der Revolte‘‘. Von dem
chrıistliıchen Erbe und der ärung her g1ibt auch eine pOosıtı1ve huma-
nistische Seıte des Marx1ısmus: der ensch 1m Vordergrun alsv’
als Gemeinschaftswesen. Atheismus ist überall da, nProfit-
streben und Machtgier die Menschen „praktischen Materialisten“
korrumpieren. Darum galt immer schon, daß dıe ungarıschen Kırchen
demütiger und nıcht „von der en Warte aus  06 mıiıt den Nichtchristen
sprechen sollten, S1e ollten auch dıe Andersdenkenden hören, verstehen
und tolerieren.

Auf der anderen Seıte ollten die arxısten lernen, Was „Relıgion”
und „relig1Ööse Erscheinungen” 1mM Sozlalısmus bedeuten ach der aS_
SUNg VON Karl Marx „„‚macht der ensch die elıgıon e1in verkehrtes
Weltbewußtsein  “ DıIie marxIıstische Erwartung 1St, daß dıe elıgıon selbst
dazu bestimmt se1 verschwınden, w_qnn dıe Sıtuation der Ökonomie in
der Gesellschaft ZUr sozialistischen Okonomıie entwickelt wırd Diese
„eschatologıische Nacherwartung  b ist nıcht r£üllt worden. Einerseıts ist
5 der ensch auch 1m Sozilalısmus elıgıon übt 1im Sınne der „cıvıl
relıg10n” (Gesellschaftsreligion). Andererseıts en dıe sozlalıstıschen
Länder dıe Erfahrung gemacht, daß 6S viel einfacher 1St, die gesellschaft-
lıchen Strukturen verändern, als dıe Menschen umzuerzliehen der das
MEeNSC  1C Geflecht VON ymbolen, Gedanken, Handlungsweisen und
Wertsystemen umzugestalten.

och en Sachverhalt scheınt 1m geschichtlichen Zusammenhang sehr
wichtig se1nN. ach herkömmlıcher marxi1istischer Meınung werden dıe
Kırchen als Verbündete des Kapıtalısmus und Imperi1alısmus und als
solche als subversive Kraft, „fünfte Kolonne“, angesehen, innerhalb des
Sozialısmus ZUr Bekämpfung bestimmt. In dem Maße als dıe Kırchen ihre
Bindungen die reaktionären Kräfte gelöst und eın einigermaßen posıit1-

41



VCS Verhältnis den sozlalıstiıschen dealen gefunden aben, können S1C
eiıne JEWISSE Freiheit für iıhre relıg1ıösen und gesellschaftlıchen Aktıvıtäten
für sıch in Anspruch nehmen.

ach vierz1g Jahren en dıe ungarıschen Marxısten gelernt, daß Re-
lıg102 auch für den Sozialısmus eiınen wesentlıchen moralıschen Wert dar-
stellt und daß 6S für dıe sozlalıstısche Gesellschaft nützlıch 1St, WEeNnN dıe
1INC keıine „fünfte Kolonne‘“ innerhalb des Sozlalısmus darstellt.

Das lutherische „Proprium“
DiIie Definition der Kırche in Confessi0 Augustana VII enthält nıcht

NUr Zwel „NOLaC ecclesi1ae:“, Zzwel Wesensmerkmale der wahren Kırche,
nämlıch dıe reine Verkündıgung des Evangelıums und dıe richtige Ver-
waltung der Sakramente. Es ist gul aran erinnern, Was €e1 uUuNCI-
wähnt bleibt. Für dıe Zeıt der Reformatıon hıeß das nıcht dıe hıerarchi-
sche Struktur, nıcht der apst, nıcht die Tradıtion der dıe apostolısche
ukzession macht das Wesen der Kırche dus Heute gıbt 6S eine Auseınan-
dersetzung die Erweıterung der Zahl der nolLae eccles1iae in iıchtung
weltveränderter Praxıs in Kırche und Gesellschaft, W16 Lochmann
formuhert, „einer anderen Verengung wehren, der Konzentration der
Kırche auf den geistlich-hturgischen Raum  2 Dıe Nachfolge Christi, dıie
Orthopraxı1s ist hıer betont. Die Versuchung 1st, dıe soz1ale Funktion der
IrC überzubetonen, W1Ie beı Jürgen Moltmann geschieht, WENN

eıne „polıtische Kırche‘ fordert.!®
Aus Asıen und Afrıka VOTI em kommen Beispiele theologıscher

Orıjentierungen, dıe unbewußt dıe Thesen 1m Sınne der „socıal go
wıederholen und das e10 Gottes in eiıner bestimmten Gesellschaft auf-
bauen wollen.!’

In dıesem Zusammenhang wırd dıe Betonung der Unterscheidung der
Zwel Regımente, dıe Unterscheidung VON Kırche und Staat sehr wichtig,
damıt sıch e1 nıcht gegenseılt1ig überfremden und bevormunden. Hısto-
risch geschen besteht immer dıe Versuchung, Adus der Kırche eın UCc
Staat, Cäsaropapısmus, und dQus dem Staat e1in uCcC Kırche, Papalısmus,

machen. Theologisc gesehen dürfte dıe Kırche weder Kırchenstaat
noch Staatskırche sein!

Dıie Zzwel Regımente sınd unterscheiden, aber nıicht scheiden oder
trennen! Es ist doch erse1De Gott, der e1 Regımente regiert, und

erselibe ensch, der Staatsbürger und Christ ist. Das Luthertum vertıiel
nıcht selten dem Fehler, mißinterpretierend e1 Regimente ennen



und dıe Welt iıhrer Eigengesetzlichkeıt und der Manıpulatıon anderer
ächte und Ideologıen überlassen.

Von hler aus sınd also dıe „ZWEI Regimente” der „Königsherrschaft
Christı“ keine Alternatıven, weıl S1E das jeweıls andere nıcht ausschlıeßen,
sondern einschlıeßen.

iıne andere reformatorische-lutherische ege sollte noch erwähnt
werden, dıe sıch aus dem (Girundsatz „solus Christus sola scr1ptura”
herleıtet. Päpste, Konzıle, Synoden, Öökumenische Organıisatiıonen, KOnN-
ferenzen und Vollversammlungen können sıch ırren. Rıchtschnur,
„norma“” und „regula‘ a  S alleın 1st dıe Heılıge Schrift: dıe Gesell-
schaft, der Kontext ist keıine Offenbarungsquelle.

Was edeute dann also der Kontext, eiıne gegebene gesellschaftliche
Ordnung und Situation für dıe Theologie? Eıne theologıische Orijentierung,
dıie das bıblısche Kerygma NUr repetiert, nachsagt, dıe Tradıtion 1Ur

sammenfaßt und wiederholt, ist ungenügend. Heute Theologıe treıben
61 dıe christliıche IICUu verbreıten, situationsbewußt
interpretieren, dıe ahrheı NeCUu übersetzen. Paul Tıillıch versteht
Theologie, „UNs eine Auslegung der chrıiıstdlıchen Botschaft geben, dıe
auf UNSCIC heutige Situation zutrifft‘. Dıiese ‚„‚antwortende Theologie” steht
mıt den Fragen VON heute in Korrelatıon, in Wechselbeziehung.*®

Das Programm des Weltrates der Kırchen „‚Gerechtigkeıt
Friıeden und CW  rung der Schöpfung“ (JPIC) ist e1in Versuch, den
Problemen VON heute Cgeg Der Aufruf VO Vancouver 1983, AQIe
Mitgliedskırchen in einen konziliaren Prozeß gegenseılutiger erpilichtung
für Gerechtigkeıt, Frieden und dıe CW.  rung der ganzch Schöpfung e1in-
zubinden“, ist VOoNn seinem esen her eın Aufruf dıe Kırchen, jedem
Ort geme1insam sprechen und andeln und sıch e1 den Mächten

wıdersetzen, dıe Gerechtigkeit, Frieden und dıe Ganzheıt der p_
fung zerstören, und sıch in all dıesen Sıtuationen für das en eINZU-
seizen Es 1st klar, daß dıe spezifischen edrohungen und Verheißungen
des Lebens Z W VO  — Ort Ort verschıeden, daß viele Bedrohungen
jedoch weltweiıt spürbar sınd. erner ist klar, daß dıe besonderen Pro-

eme, dıe in jedem der dre1ı Bereiche aufreten, In Wechselbezichung
zueiınander stehen.*?”

Im Sınne der theologiıschen Korrelationsmethode der Bewältugung
olcher Weltprobleme werden WIT feststellen, daß dıe Theologıe nıcht NUr

Fragen des Menschen und der Welt beantworten versucht, sondern
harte niragen dıe jeweıls eıgene Kırche stellt. DiIie kontextbezogenen
Theologıien, WIE dıe chwarze Theologıe, dıe Befreiungstheologıe,
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dıe MiınJjung-  eologıe uUuSW erinnern uns daran, dal dıe christlıche Bot-
schafi auch sozlal-revolutionäre Implıkationen beinhaltet Dıie Irennung In
Welt und Kırche 1Im Sınne VO  ; ZWEI Ebenen (J Marıtaıin) und dıe N-
seıtige Nıchteinmischung bedeutet dıe Beıbehaltung des SLtatus quO und
g1ıbt den Herrschenden Unterstützung (Ihron und Altar)

Auf der anderen Seıte unterscheiden WIT zwıschen eıl und Wohl des
Menschen, rlösung und Schöpfung, e1IC (jottes und eic des Men-
schen, nıcht der Selbsterlösung des Menschen Orschu elisten.
Das eic (jottes „1n-cCum-sub“ (in-mit-und-unter) dieser Welt ist 'ans-
zendent und immanent zugleıch, Ww1e (Gjottes Kondeszendenz in Jesus
restlos und vorbehaltlos in diese Welt eingegangen ist. „Finıtum
infinıit1ı““ das ndalıche ann das Unendlıche aufnehmen! aDel ist das
e1IC (Gottes ‚„„sub specıe contrarıa”“ dem Gegenteıil verborgen, W1e
1mM Neuen Testament dıie Kontrastgleichnıisse Jesu rzählen Das CI daß

gewaltlos eine Gewalt ausübt, in der Nmac mächtig Ist, in Nıeder-
agen sıegt (victor quıa victima Sıeger weiıl Opfer). *

Dıe krıtische theologısche Verarbeıitung des Kontextes darf nıcht 1deo-
logieverdächtig vorgehen. 1C jede Struktur 1st SCHIeC und nıcht jede
Veränderung ist gul Der Kontext muß theologısc mıiıt kritischer Solidari-
tät verarbeiıtet werden.

Hunger nach Transzendenz

Um dıe wachsende Relıgiosıtät In Ungarn heute als Kontext der Kırche
in den IC nehmen, mMussen WIT uns mıt Säkularısation und Säkularıs-
INUS auseınandersetzen. ach Gogartens Auffassung bedeutet dıe neuzeit-
‚( Säkularısıerung der Welt eine legıtıme Konsequenz des christlıchen
aubens

Für Tillıch ist diese Erscheinung dıe „protestantische Profanität““ und
für Bonhoeffer 141e Diesseitigkeit des Christentums‘‘.2!

P dem Miıßverständnıis, dıe Säkularısıiıerung werde eine elıg10nslose
Gesellschaft herbeıführen, können WIT heute ’ daß 6S In ngarn
nıcht wen1ge, sondern viele Relıgionen der quası-relig1öse Er-
scheinungen g1bt. Eın aus der Säkularısıerung pervertierter Säkularısmus

Gogarten), der dıe Welt hne den Glauben Gott, den Vater Jesu, Aus
sıch selbst heraus bewältigen wiıll, wırd götter und ole schaifen Der
ensch ist also der „homo rel1g10Sus”; die rage NUT, welche Relıgionen
en wır? Die Theologıe ist azu da, dıe Gesellsc dıe
Welt und nıcht NUur dıe nlıegen der 1rc verarbeıten.
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Was bedeutet der Hunger nach Transzendenz in uUNSCTECM en Eıne
der vielen Thesen lautet: S ist nıcht realıstisch, das relıg1öse Flement
VOoNn der Tagesordnung der Welt streichen. nsere verkrampfte
Wirklichkeıit ze1g daß der Gıigant Ratıo mıt der Faust zugeschlagen hat,
und eın schwächliches Theologengeschlecht faselt VO Ende der elıgıon.
In ahrheı sınd iıhre plıtter und Brocken überall Ver‘  ul, und 6S zeigt
sıch NUrr die Entlassung des relıg1ösen Elements aus dem geistigen M
sammenhang. es in em Ich möchte dıe ese VON der zwangsläu-
ıgen relıg1onslosen Welt des Säkularısmus, VON dem Abschlußzeitalter
absoluter Ratıionalıtät VO) rund auf bestreıiten

Der russısche Dıiıchter ewgen]] Jewtuschenko chrıeb 1mM Dezember
1986 eınen aufsehenerregenden Leserbrief über dıe chrıstlıche Tradıtion
Rußlands als wichtigen Bestandteıl der eıgenen Kultur und Moral.* Im
Hınblick auf das große ubılaum VON 1988 Tausendjähriges Christentum
In Rußland berichtet Man über einen 95  ren' ZU[ elıg10n”. Professor
Nıkolla1) undajew, Leıiter der Geistliıchen ademıie der russisch-ortho-
doxen Ün in Leningrad, spricht VOoNn eiınem bemerkenswerten ‚„‚Genera-
tionswechsel“ den Gläubigen. kommen nıcht 1Ur alte Menschen

uns dıe außerdem schon nach der Revolution geboren wurden
immer mehr sıcht Man Junge Leute In den Kırchen.“ Er betont, 6S habe
Zeıten gegeben, in denen INan vermutele, daß dıe elıgıon In der Sowjet-
un1o0n Ende se1 „„Aber trotzdem hat sıch dıie elıgıon beı uns als eine
sehr tiefe natiıonale Erscheinung erwiesen. Und mıt diesem Phänomen

sıch heute auch uUuNsSeIC Regierungsmitglieder quseinanderWas bedeutet der Hunger nach Transzendenz in unserem Leben. Eine  der vielen Thesen lautet: „Es ist nicht realistisch, das religiöse Element  von der Tagesordnung der Welt zu streichen. Unsere ganze verkrampfte  Wirklichkeit zeigt, daß der Gigant Ratio mit der Faust zugeschlagen hat,  und ein schwächliches Theologengeschlecht faselt vom Ende der Religion.  In Wahrheit sind ihre Splitter und Brocken überall verstreut, und es zeigt  sich nur die Entlassung des religiösen Elements aus dem geistigen Zu-  sammenhang. Alles in allem: Ich möchte die These von der zwangsläu-  figen religionslosen Welt des Säkularismus, von dem Abschlußzeitalter  absoluter Rationalität von Grund auf bestreiten  «6 22  .  Der russische Dichter Jewgenij Jewtuschenko schrieb im Dezember  1986 einen aufsehenerregenden Leserbrief über die christliche Tradition  Rußlands als wichtigen Bestandteil der eigenen Kultur und Moral.” Im  Hinblick auf das große Jubiläum von 1988 — Tausendjähriges Christentum  in Rußland — berichtet man über einen „Trend zur Religion‘“. Professor  Nikollaij Gundajew, Leiter der Geistlichen Akademie der russisch-ortho-  doxen Kirche in Leningrad, spricht von einem bemerkenswerten „Genera-  tionswechsel‘“ unter den Gläubigen. „Es kommen nicht nur alte Menschen  zu uns — die außerdem schon nach der Revolution geboren wurden —,  immer mehr sieht man junge Leute in den Kirchen.“ Er betont, es habe  Zeiten gegeben, in denen man vermutete, daß die Religion in der Sowjet-  union am Ende sei. „Aber trotzdem hat sich die Religion bei uns als eine  sehr tiefe nationale Erscheinung erwiesen. Und mit diesem Phänomen  setzen sich heute auch unsere Regierungsmitglieder auseinander ...  M  „Religion, als eine sehr tiefe nationale Erscheinung“ — ist das nicht die  „civil religion‘“, „die eine Verpflichtung hervorruft und innerhalb einer  gesamten Weltsicht in gewissen Fällen den eigentlichen Sinn eines Volkes  für Wert, Identität und Bestimmung zum Ausdruck bringen kann ...‘“? Es  ist aber notwendig, zwischen den verschiedenen Formen von „religiösem  Nationalismus“ und „gesamtgesellschaftlicher Religion“ der civil religion  zu unterscheiden.  Viele warnen heute vor zunehmenden Versuchen der Wiederbelebung  eines religiös-cChauvinistischem Nationalismus. Die „New Religious  Rights“ in Amerika, die Ereignisse in Nord-Irland, Sri Lanka, im Libanon  und im Nahen Osten lassen uns eine religiös gefärbte Ideologie erkennen,  in der nationale Sicherheit und die Selbsterhaltung ihrer politischen, wirt-  schaftlichen, kulturellen und religiösen Dimension die Prioritäten sind. Zu  Faktoren, die eine Nation oder eine Gruppe zusammenhalten, gehören  nicht nur gemeinsame Werte, Symbole und Sprache, sondern dazu gehört  3566’24

„Relıgıon, als e1ne sehr tiefe natıonale Erscheinung” 1St das nıcht dıie
„C1vıl relıg10n”, A d1e eiıne Verpflichtung hervorrulft und innerhalb eiINer

Weltsicht In gewIissen Fällen den eigentlichen Sınn e1INes Volkes
für Wert, Identität und Bestimmung ZUuU USATUC bringen ann 6‘f) Es
1st aber notwendig, zwıschen den verschıedenen Formen VON „rel1g1ösem
Nationalısmus” und „gesamtgesellschaftlıcher elıgıon” der C1ıvıl relıg10n

unterscheıden.
1e1e WAarnen heute VOI zunehmenden Versuchen der Wiıederbelebung

eINes relig1ös-Chauvinistischem Nationalısmus. DIie „New Religi0us
Rıghts" In Amerıka, dıe Ere1ign1sse ın Nord-Irland, STI anka, 1mM Lıbanon
und Im en Osten lassen uns eine rel1g1Öös gefärbte Ideologie erkennen,
in der natıonale Sıcherheıit und dıe Selbsterhaltung ıhrer polıtıschen, wirt-
schaftlıchen, kulturellen und relıg1ıösen Dimensıon dıe Prioritäten Ssınd. Zu
Faktoren, dıe eine Natıon der eine Gruppe zusammenhalten, gehören
nıcht 1Ur gemeinsame Werte, ymbole und Sprache, sondern dazu gehört
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auch e1in geme1iınsamer e1in Wır w1issen Adus der Geschichte, daß Polıtıker
mıiıt dem edanken einen gemeiınsamen e1in Emotionen auslösten, S1C.
oft auch rel1g1Öös untermauerten und Aazu gebrauchten, dıe Auf-
merksamkeıt auf Bedrohungen VO außen lenken und VO internen
Problemen abzulenken Diıese Art eINeEs relıg1ösen Natiıonalısmus e_
möglıcht oft dıe Entstehung des Kleriıkalısmus, der dıe Kırche der dıe
elıgıon einerseits glauben Jäßt, 11UI S16 und sS1e alleın habe eine Patent-
lösung auf dıe komplexen Fragen der Natıon oder der Gruppe anzubıleten,
andererse1ts dıe Begleitmusik und dıe Begleıtlıturgie ZUFC Polıtik der Re-
gıerung iefert.?®

In Ungarn WIT. Christen und Marxısten e1N zunehmendes Inter-
ESSC elıgıon verzeichnet, über deren Wesen, ichtung und Bedeutung
allerdings weıtgehend unklare und gegensätzlıche Vorstellungen bestehen.
Dıe „Reproduktion VOoN Religion“, WI1e auch In der DDR der Fall 1St,
stellt eıne Provokatıon sowohl für dıe Kırche als auch für den sozılalıstı-
schen Staat dar. 27

Zwar bietet das Wıedererwachen VON elıgıon, dıe allgemeıne Re-
lıg10s1tät oder dıe „C1ıvıl relıg10n” JCWISSE Anknüpfungspunkte für Predigt
und Katechese, jedoc ann Glaube (jott se1ne Grundlage 1Ur in
der Gemeinschaft Jesu Christı en und sıch In Laıturgie, Dıakonie und
Zeugni1s äußern.

Luther hat dıe Unterscheidung zwıschen „securıtas” und „„cCertitudo“
eingeführt. „Securıtas: ist dıe Selbstsicherheit des Menschen, WO£CECNH
‚„„certitudo‘ Glaubensgewißheit, den Glauben Gott, den Vater Jesu
Christi, bedeuten sollte Gott möge uns, dıie Kırchen, VOFr eiıner olchen
„securıtas‘“ hüten, die immer 1Ur dıe eigenen er und Leıistungen, dıe
eıgene Geschichte und Identität, dıe eigenen TODIEMEe 1Ns Feld ührt, und
gebe uns en eıne wahre „certitudo”.
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